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D ie eigentlich Westasrika angehörige U^plm ntiea, 6 r^tbro ;i8 , eine große Seltenheit, 

erlegte Em in in  den Binsen am Albertsee bei K ib iro . D ie  Il^ p lm u tio a  aeUiiopien 

belebt im Sommer die Steppenregionen von Kordofan, Sennar und Takale, wählt 

im W in te r hingegen die Gebiete zwischen Sobat und dem 4»n. B r. zu Wohnsitzen, 

weil sie in  den Schilfwälderu dieser Strecke sowohl Wohnung wie Nahrung fü r 

ihre Bedürfnisse zu dieser Jahreszeit geeigneter findet. Astrilden hatten in  Unyoro 

bei K itonga li Ende September 1877 alle Bäume m it ihren Nestern, in  denen Eier 

und Junge verborgen lagen, förmlich überdeckt. Das eigentliche Nest beherbergt 

nachts die M u tte r und über diesem befindet sich ein kleineres Sitznest fü r den 

Vater. Von den Prachtsinken, dem Genus Lpermestes angehörigen V iduinen, 

welche uns häufig als „Bengalisten" nach Europa gebracht werden, erfahren w ir, 

daß der N il  die Westgrenze des 8p6ime8t68 eanioeiw, Uoieb. bilde. 8p6rm68t68 

eueullatu8, dieser lau t Gundlach auf Portoriko verwilderte Vogel, nistete in  der 

Spkomore in  EminS Seriba zu Magungo. E r w ar in  Nordmakraka bei Kabajendi 

der häufigste Vogel und nistete in  den hohen Strohdächern. Anscheinend v e rtr itt er 

hier die B lutfinken. E in  reizender Vogel dieser Gattung, die I^ag-ono^iota rulopieta,, 

w ar bei K ib iro  eine Zierde aller Wege und Stege. S ie  flog hier sozusagen unter 

den Füßen des Wanderers auf und ging unbekümmert um alles Getriebe und Ge­

räusch geradesogut mitten im  Dorfe und in  den Gehöften ih rer Nahrung nach, wie 

ans den Wegen unm itte lbar um das D o rf herum.

Ornithologisches von der Riviera.
Von G ü n th e r A n to n .

Inmitten köstlicher Frühlingslandschaft schreibe ich diese Zeilen. Ich sitze auf 
dem knorrigen Stamm eines alten Oelbaumes, der in halber Höhe eines mit Oliven 
und Pinien bewaldeten Bergrückens empvrgewachsen. Zu meinen Füßen dehnt sich 
ein Olivenhain, dessen zartes Silbergrün hier und dort vom Hellgrün wedelnder 
Palmen, einigen schwarzen Erpressen und überreich mit Früchten beladenen Orangen- 
nnd Citronenbäumen unterbrochen wird. Hinter ihm erstreckt sich das tiefblaue 
Mittelmeer, aus welchem am Horizont die Schneeberge von Corsika auftauchen. Zu 
meiner Linken versperrt eine vorspringende Berglehne die Aussicht, zur Rechten dehnen 
sich die Buchten von Mentone und Monako, malerisch überragt von den schroff zum 
Meer abstürzenden Ausläufern der Seealpen, die sie amphitheatralisch umgeben. 
Und über all der blaugoldenen Pracht wölbt sich des Südens lachender Himmel, 
heiter und wolkenlos, mit seiner Sonnengluth, die das Thermometer auf 32«, im 
Schatten auf 18" Nöaumur steigen läßt, während in der fernen deutschen Heimath 
bittere Kälte und Schneestürme herrschen.
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Um mich her zwitschert und tir ilirt es in den Zweigen. Wohlbekannte 
heimathliche Sänger sind es, die zu Ehren des Lenzes ans frohen Kehlen ihre 
Lieder schmettern. Finken, Zeisige,. Hänflinge, Stieglitze und Amseln habe ich 
bisher zumeist bemerkt, inehr vereinzelt Weißkehlchen und Zaunkönige. Auch sollen 
in einem einsamen Thale Nachtigallen der aufgehenden Sonne entgegenschlagen, 
es ist mir aber noch nicht gelungen, mich hiervon persönlich zu überzeugen.

Die gefiederte Welt ist hier ebenso zahlreich vertreten wie daheim, was mich 
nicht wenig in Erstaunen setzt. Wird ihr doch nirgends mehr nachgestellt, als in 
Italien. An jedem Tage kann man hier Leute sehen, die, mit langen Flinten 
bewaffnet, alles was da fliegt, ohne Unterschied, morden. Und was die Flinte 
nicht erreicht, das bleibt der Leimrnthe und den Netzen vorbehalten.

Die Nogeljagd ist, möchte ich sagen, dem Italiener zur zweiten Natur geworden. 
Hoch und Niedrig fröhnt diesem grausamen Sport; ist doch bekanntlich selbst der 
heilige Vater einer der eifrigsten Vogelsteller. Als besonders charakteristisch dafür, 
wie sehr dieses Laster dem Italiener in Fleisch und Blut eingedrungen, erscheint 
mir eine Aeußerung der italienischen Negierung und ein Musikstück, das ich neulich 
hier anhörte.

Das letztere, Jägerwalzer betitelt, wurde auf einer eigenthümlich konstruirten 
Ziehharmonika vorgetragen. Zuerst erklangen glicht besonders gut nachgeahmte 
Vogelstimmen, die allmählich leiser und leiser wurden, bis sie ein lauter Schliß 
unterbrach. Sie verstnnnnten und im Walzertempo ging das Stück zn Ende. — 
Die Aeußerung der Negierung ist in einer Antwort enthalten, welche der Schweiz 
zll Theil wurde, als diese bei Erlaß ihres Nogelschutzgesetzes Mitte der siebziger 
Jahre sich bemühte, wenigstens für die an das Schweizergebiet angrenzenden 
italienischen Landestheile ähnliche Bestimmungen zu erwirken. Mazziui schrieb zurück, 
daß das Ministerium unmöglich ein derartiges Gesetz einbringen könne; es müsse 
fürchten, durch einen solchen Schritt seine Existenz zu verlieren.

Meines Erachtens giebt es nur ein wirksames Mittel, diesen häßlichen Zug 
des italienischen Volkscharakters zu beseitigen: die erziehliche Einwirkung der Schule 
Sobald erst diese eine ihrer vornehmstell Aufgaben darill erblickt, die Liebe zur 
Vogelwelt ili die Herzen der Jugend zu pflanzen, werden auch bessere Zustände in 
Italien einkehren, und der Gottesfrieden, der auf der unvergleichlichen, hügeligen 
Landschaft ruht, wird nicht mehr gestört werden durch das Knallen der Vogelflinten.

B o rd ig h e r a ,  den 16. Februar 1889.
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